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M III. 


eint wöchentlich 6 mal Abends. 
Eh 6 Fb in 2 Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Bezugspreis für Thorn bei 


gebracht 2 Mark. 


Sonntag, den 18. Juni 1899. 


Thorner 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen ⸗Annahme⸗Geſchäfte | 
— ——äd — — 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


r die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm 


lldeulſche Zeilung. 


eſtellungen 


i B 
auf bie 


„Thorner Ofideulſche Zeitung‘ 


nebſt Illuſtrirter Honntagsbeilage 


für das nächſte Vierteljahr bitten wir die 
geehrten auswärtigen Leſer recht bald zu 
bewirken, damit in der Zuſendung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche 
Kaiferl. Poſtämter, Landbriefträger, unſere 
Ausgabeſtellen und die Geſchäftsftelle der 
„Thorner Oſldeutſchen Zeitung“ zum 
Preiſe von Mk. 1,50 (ohne Botenlohr) 


für ein Vierteljahr entgegen. 


— — — REES EEE TIERE 
Die Ausſichten der Kanalvorlage. 


Wie aus parlamentariſchen Kreiſen mitge⸗ 
theilt wird, iſt die vorgeſtrige Abſtimmung über 
die Rückverweiſung der Kanalvorlage an die 
Kommiſſion noch nicht maßgebend für die Be⸗ 
urtheilnng der Abſtimmung über die Vorlage 
ſelbſt. So ſollen z. B. von der freikonſervativen 
Partei nicht, wie man nach der Abſtimmung 
annehmen könnte, 25 Mitglieder für die Kanal⸗ 
vorlage ſein, ſondern erheblich weniger. Es find 
ferner 3 bis 4 Mitglieder der nationalliberalen 
2 gegen die Vorlage geweſen. Es 
] falls nicht noch mehr deutſch⸗ 
konſervative Mitglieder für die Vorlage ſtimmen, 
80 bis 90 Mitglieder des Zentrums und der 
Polen zur Mojorität erforderlich fein, 

Bezüglich der Kompenſationen für Schlefien 
und Weſtfalen glaubt man der Zuſtimmung der 
Re zierung ſicher zu fein, und zwar in dem 
Sinne, daß in dem Geſetze ſelbſt die ſchleſiſchen 
Kompenfationen in bindender Form feſtgeſtellt 
werden, bezüglich Weſtfalens in einer die Staate⸗ 
regierung bindenden Reſolut'on. Neuerdings 
heißt es, daß auch die Mitglieder der polniſchen 
Fraktion eine Kompenfation bezüglich der Pro⸗ 
vinz Poſen verlangen. Am Montag treteu 
ferner auf Einladung von 9 konſer vativen und 
2 Zentrums » Mitgliedern des Reichstags die 
oſt⸗ und weſipreußiſchen Abgeordneten zuſammen, 
um auch ihrerſeits für dieſe Provinzen Kompen⸗ 
ſationen zu formuliren. Dieſe Einladung iſt 
auch von dem volksparteilichen Abg. Braeſicke 
unterſchrieben; wir hören aber, daß Herr 
Braeſicke die Unterſchrift nicht ſelbſt gegeben, 
ſondern nur erklärt hat, daß er die Verſammlung 
zu beſuchen geneigt ſei. Wahrſcheinlich werden 
auch mehrere Kanalfreunde der Beſprechung bei⸗ 
wohnen; aber wohl nur, um zu erklären, daß 
ſie ſich bei keiner Aktion betheiligen würden, 
welche die Kzmalvorlage für dieſe Seſſion ge⸗ 
fährden könnte. Wohin ſollte es auch führen, 
wenn jetzt im letzten Moment noch Kompenſa⸗ 
tions forderungen formulirt werden, für welche 
die Regierung eine Verpflichtung ſchon um des⸗ 
willen nicht auf ſich nehmen kann, weil für 
weitergehende Projekte doch längere Vorarbeiten 
nöthig ſind. Wenn auch die Abgeordneten der 
anderen Provinzen — und für Pommern ift 
auch breite eine Zusammenkunft der Abge⸗ 
ordneten zu dieſem Zwecke in Ausſicht ge» 
nommen — in derſelben Weiſe Kompenjatione- 
forderungen aufitellen wollten, jo würde das 
gleichbedeutend fein mit dem Scheitern der Vor⸗ 
lage in dieſer Seſſion. Die Freunde der Kmal⸗ 
vorlage werden dieſen von den konſervativen 
Gegnern der Vorlage empfohlenen We; ſchwer⸗ 
lich betreten. 


* 


Das Stimmenverhältniß bei der Ab⸗ 
ſtimmung über die Kanalvorlage ift bereits 
geſtern mitgetheilt worden. Nachtragen möchten 
wir nur noch die Abſtimmung der we. 
preußiſchen Abgeordneten, welche für 
unſere Leſer von beſonderem Intereſſe fein 
dürfte. Von den weſtpreußiſchen Abgeo dneten 
haben für bie Rückverwelſung der Kanalvor⸗ 
lage an die Kommiſſion geſtimmt die drei 


＋ 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Danziger Abgeordneten Ehlers, Rickert und 


Schahnasjan, die Abgcordreten für Neuſtadt⸗ 
Carthaus Neubauer und Schröder, die 
Abgeordneten Hobrecht (Berent⸗Pr. Stargard), 
Conrad (Grauderz), Conrad (Flatow), Dom⸗ 
mes und Kittler (für Thorn ⸗Culm), 
v. Czarlinski (Löbau), Goerdeler (Marien⸗ 
werder). Dagegen ſtimmten die Ab;g. 
v. Glaſenapp und v. Putikamer⸗Plauth (Elbing⸗ 
Marienburg), Acndt⸗Gartſchin (Berent⸗Pr. Star⸗ 
gard), Rasmus (Schwetz), Gamp (Dt. Krone⸗ 
Flator), Hilgendorff und Dr. Kerſten (Konitz⸗ 
Schlochau⸗Tuchel), v. Wernsdorf (Graudenz⸗ 
Roſenberg). 
— . ——u— ä — 
Vom Reichstage. 
94. Sitzung vom 16. Juni. 
Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 
Am Bundesrathstiſche: v. Bülow, Graf Poſa⸗ 
dowsky. 
Tagesordnung: Erſte (und eventuell zweite) Be⸗ 
rathung des Handelsproviſoriums mit 
England. 
In der Generaldebatte beklagt 
Abg. Graf Kanitz (konſ.) die Schwierigkeiten, 
welche durch das ſtets wachſende Beſtreben der eng⸗ 
liſchen Kolonien nach wirthſchaftlicher und politiſcher 
Selbſtſtändigkeit dem deuſchen Handel erwachſen. 
England ſei beim beſten Willen nicht mehr in der 
Lage, einen Einfluß auf die Zollpolitik ſeiner Kolonien 
auszuüben. Deutſchland müſſe daher feine Handels: 
politik ebenfalls dahin einrichten, daß es die engliſchen 
Kolonien als ſelbſtſtändig behandele und mit ihnen 
ſelbſtſtändige Verträge ſchließe. Die von der Regie⸗ 
rung erbetene Vollmacht „bis auf Weiteres“ würde 
vielleicht nicht bedenklich ſein, wenn man nicht die Er⸗ 
fahrungen kenne, welche mit einer gleichartigen im 
vorigen Jahre ertheilten Vollmacht in Belgien ge⸗ 
macht wurden. Er empfehle Annahme der Vorlage 
mit der Aenderung, daß die Worte „bis auf Weiteres“ 
erſetzt werden durch Einſchaltung 
Termins und zwar des 1. Juli 190 
Abg. Deinhardt (ntl.) hält es für erforderlich, 
daß dem Bundesrathe die erbetene Ermächtigung nicht 
ertheilt werde „dis auf Weiteres“, ſondern nur auf 
eine kurz bemeſſene Zeit. £ 
Abg. v. Kardorff (Rp.) ſtimmt dem durchaus zu. 
Abg. Röſicke⸗Kaiſerslautern (Bd. d. Landw) 
plaldirt dafür, daß England mit feinen Kolonien als 
einheitliches Wirthſchaftsgetiet behandelt werde. Es 
gehe doch nicht an, daß eine engliſche Kolonie Deutſch⸗ 
land die Meiſtbegünſtigung verſage. Geſchehe dies, 


eines beſtimmten 
0. 


dann müſſe auch Deutſchland England mit feinen ge: 


ſammten Kolonien die Meiſtbegünſtigung verweigern. 
Am allerwenigſten dürfe der Regierung eine zeitlich 
unbegrenzte Vollmacht gegeden werden. Der Urſprung 
der Waaren müſſe ganz genau kontrollirt werden. In 
weiten Kreiſen des Volkes verſtehe man es nicht, welche 
Zumuthungen Deutſchland ſich vom Auslande gefallen 
laſſe. Man ſei geradezu entrüſtet darüber, mit wie 
wenig Nachdruck Deutſchland ausländiſchen Forde⸗ 
rungen entgegentrete. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, es 
komme nur darauf an, welche Kreiſe man höre. Die 
Anſichten ſeien aber ganz verſchieden. Die Darſtellung 
des Vorredners über das Verhältniß Englands zu 
ſeinen Kolonien ſei eine vollſtändig irrige. Kanada 
habe ſeine eigene Zollwirthſchaft und gewähre nur 
dem Mutterlande einen um 25 pCt. niedrigeren Zoll. 
Solle Deutſchland vielleicht ſeinen Verkehr mit Eng⸗ 
land aufhören laſſen, weil eine engliſche Kolonie Be⸗ 
günſtigungen verweigere, nach der Deutſchland nur für 
17 Millionen Waaren ſchicke und nur für 4 Millionen 
von dort nach Deutſchland komme? Das würde wohl 
kaum Beifall beim deutſchen Volke finden. Redner 
führt weiter aus, es werde zunächſt wieder gegenüber 
Kanada von dem autonomen Tarif Gebrauch gemacht 
werden. Sollten andere engliſche Kolonien dem Bei⸗ 
ſpiel Kanadas folgen, ſo werde Deutſchland auch gegen 
ſie von der Vollmacht Gebrauch machen und den 
autonomen Tarif anwenden. Er, Redner, hoffe be⸗ 
ſtimmt, daß der in Ausarbeitung befindliche erſte Ent⸗ 
wurf des neuen autonomen Tarifs, ohne Zollſätze, im 
nächſten Herbſt dem wirthſchaftlichen Ausſchuſſe vor⸗ 
gelegt werden könne. Weiter berührt Redner die 
Frage der indiſchen Zuckerzölle und bemerkt, ob in 
der Erhebung von Ausgleichszöllen gegenüber einem 
Lande mit Ausfuhrprämien eine Verletzung der Meiſt⸗ 
begünſtigung liegt, das ſei zum Mindeſten ſtreitig 
Werde Indien weiter die Meiſtbegünſtigung gewährt, 
ſo ſolle jedenfalls damit dieſe Frage nicht feſtgelegt 
werden. Die deutſche Regierung werde England die 
Meiſtbegünſtigung nur ſo lange einräumen, als durch 
die engliſche Zollpolitit, durch Zuſchläge auf unfere 
Provenienz, Deutſchland kein Schaden geſchehe. Ob 
die Vollmacht nur auf ein Jahr gegeben werde oder 
„bis auf Weiteres“, fei für die Reichsregierung uner⸗ 
heblich. Letztere werde jedenfalls nur ſo lange von 
der Vollmacht Gebrauch machen, als ſie überzeugt ſei, 
daß Deutſchland nicht durch Differenzirung in irgend 
einem Theil der engliſchen Handelsgebiete wirklich 
weſentlich geſchädigt werde. 

Abg. Paaſche (ul.) vermißt eine Auskunft dar⸗ 
über, weshalb ein Vertrag mit England noch nicht 
habe abgeſchloſſen werden können. Angeſichts der Er⸗ 


tes Blatt | 
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klärung des Staatsſekretärs, daß die Regierung von 
der Vollmacht nur da Gebrauch machen wolle, wo 
man Deutſchland nicht differenzire, könne man unbe⸗ 
denklich der Vorlage zuſtimmen. Redner geht hierauf 
auf die Zuckerpolitik der engliſchen Kolonien und 
Amerikas ein, die nur den deutſchen Zucker treffe und 
plaidirt weiter für Urſprungszeugniſſe und Werthzölle. 

Abg. Hahn (Bd d. L.) entnimmt der Debatte 
einen gewiſſen Ton des Mißbehagens über unſere 
Zollpolitik. Unſere Handelspolitik müſſe endlich ihren 
profeſſoralen Charakter verlaſſen und praktiſchere Wege 
einſchlagen. Daß uns die engliſchen Kolonien ſo 
ſchlecht behandeln, habe ſeine Urſache nur darin, daß 
wir uns von den Vereinigten Staaten Alles hatten 
gefallen laſſen. Gegen Kanada müſſe unbedingt ſchärfer 
vorgegangen werden. 

Abg. Broemel (frſ. Vg) entnimmt der Debatte, 
daß die Redner des Bundes der Landwirthe heute 
ſelbſt auf der rechten Seite nicht den erhofften Wider⸗ 
hall gefunden haden. Alsdann bemerkt Redner, die 
Erfahrungen, die Kanada gemacht habe, ſeien durch⸗ 
aus nicht dazu angethan, andere engliſche Kolonien 
zur Nachfolge zu reizen. Den Vorſchlag, die verlangte 
Vollmacht nicht bis auf weiteres zu gewähren, ſondern 
nur auf begrenzte Zeit, halte auch er für richtig. Da⸗ 
gegen halte er den anderen Vorſchlag betreffs der 
Urſprungszeugniſſe für verkehrt Man möge ſtets im 
Auge behalten, daß hohe Zollſätze unter allen Um⸗ 
ſtänden eine zweiſchneidige Waffe ſeien und man möge 
daran denken daß Friede ernährt, Unfriede verzehrt. 

Abg. Möller (ul.) plaidirt für einen Doppel 
tarif, Minimal- und Maximaltarif. Ein folder Tarif 
werde beim Abſchluß der neuen Handelsverträge ſehr 
dienlich ſein. a 

Hiermit ſchließt die erſte Leſung der Vorlage; die 
zweite Leſung wird für heute abgeſetzt. 

Die Verträge mit Urugnay und Bra⸗ 
ſilien werden in 1. und 2. Leſung genehmigt, eben⸗ 
ſo die Vorlage betr. die Rechts verhältniſſe 
der deutſchen Schutzgebiete. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Zweite Leſung 
des Handelsproviſoriums mit England, 3. Leſungen 
der ſoeben in 2. Leſung erledigten Vorlagen. Wahl⸗ 
prüfungen. 

————— . —»„— 
Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
76. Sitzung vom 16. Juni. 

Am Miniſtertiſche: v. Miquel. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpella⸗ 
tion Roeren (Zentr.): Aus welchen Gründen hat 
die Regierung den in der Thronxede angekündigten 
Geſetzentwurf betreffend die Beſteue rung der 
Waarenhäuſer noch nicht vorgelegt und für 
wann iſt die Vorlegung zu erwarten? 

Nachdem Finanzminiſter v. Miquel ſich bereit 
erklärt, die Interpellation ſofort zu beantworten, be⸗ 
gründet 

Abg. Roeren (Zentr.) die Interpellation. Er 
führt dabei aus, die Beſteuerung habe bereits in den 
verſchiedenen Ländern verſchiedene Geſtalten ange⸗ 
nommen. In Frankreich und in Bayern ſei man zu 
einer allgemeinen geſetzlichen Beſteuerung geſchritten. 
Es ſcheine, als od man in Preußen an der ablehnen⸗ 
den Haltung der Handelskammern Anſtoß nehme. Der 
Umfang dteſer Bazare habe inzwiſchen ganz gewaltige 
Dimenſionen angenommen. Manche erzielten Umſätze 
bis 50 Millionen. 

Miniſter v. Miquel erwidert, die Verzögerung 
der Einbringung der betreffenden Vorlage liege in der 
außer ordentlichen Schwierigkeit der Materie, in den 
Bedenken, die ſich jedem Geſetzentwurf entgegenſtellten 
und in den beſonderen Schwierigkeiten, die darin 
liegen, ſolch ein Geſetz mit den Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung zu vereinbaren. Die Beſtimmungen 
des bayeriſchen Geſetzes ſeien für Preußen unzweck⸗ 
mäßig; in Bayern entſcheide über die ſehr weitgehen⸗ 
den diskretionären Beſtimmungen des Geſetzts der 
dortige Finanzminiſter; in Preußen würde das Ober⸗ 
verwaltungsgericht entſcheiden und das hätte in dem 
bay riſchen Geſitz keinen Anhalt für feine Ent⸗ 
ſcheidungen. Vielleicht empfehle es ſich, die Wirkung 
der bayeriſchen Geſetzgebung abzuwarten; bisher habe 
dieſelbe beſonders günſtige Reſultate nicht gehabt. 
Jedenfalls müſſe man ſich hüten, einen Steuermodus 
anzuwenden, der die Entwickelung der Bazare, die 
eine vielbegehrte Kapitalsanlage bilden, noch mehr 
fördere. Auch auf die provinzielle Eigenart der wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung werde man Rückſicht bei der 
Beſteuerung nehmen müſſen. Unſer ganzes Steuer⸗ 
ſyſtem ſei aufgebaut auf dem Prinzip der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, und an dieſem Grundſatze werde die Regie- 
rung auch bei der Wagrenbeſteuerung feſthalten müſſen. 

Auf Antrag des Abg. Hausmann (ul.) tritt das 
Haus in die Beſprechung der Interpellation ein. 

bg. Hausmann (ul.) wünſcht, daß in der 
nächſten Seſſion beſtimmt das verſprochene Geſetz vor⸗ 
gelegt werde. Es werde ſich ſchon ein wirkſamer Be⸗ 
ſteuerungsmodus finden laſſen. 

Abg. v. Brockhauſen (konſ.) empfiehlt die Be⸗ 
kämpfung der Waarenhäuſer unter dem Geſichts punkte 
eines Kampfes gegen die Sozialdemokratie Am zweck⸗ 
mäßigſten erſcheine ihm eine Branchenſteuer, vereinigt 
mit einer Umſatzſteuer. E 

Abg. GothHein (fif. Vg.) hält eine Umſatzſteuer 
für unbillig, empfehleuswerth ſei eine zweckmäßige 
Reform der Gewerbeſteuer. 

Miniſter v. Miquel bezweifelt, daß es möglich 


f Geſchäftsſtelte: Brückenſtraße 34, Taden. 
2 G eöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


ſein werde, durch eine generelle Aenderung der Ge⸗ 
werbeſteuer Abhilfe zu ſchaffen. Nur im Wege einer 
kommunalen Geſtaltung der Gewerbeſteuer werde dieſe 
überhaupt für den beabſichtigten Zweck wirkſam werden. 
Die Perſonenzahl als Beſteuerungsmaßſtab für Bazare 


empfehle ſich vielleicht unter dem Geſichtspunkte, daß 


dieſe Perſonen für verſchiedene Gemeindelaſten in Be⸗ 
tracht kämen. 

Abg. Fuchs (Zentr.) erklärt, ſeine Fraktion ſei 
bereit, an dem Zuſtandekommen eines wirkſamen 
Br 8 

bg. Roeren (Zentr.) wünſcht eine Umſatzſteuer. 

Nachdem noch Minifter v. Miquel erklärt, daß 
er die Räume der Bazare auch bei der Beſteuerung in 
Betracht zu ziehen wünſche, iſt die Beſprechung der 
Interpellation beendet. 

Es folgt die 2. Leſung des Geſetzentwurfes betr. 
die Anſtellung und Verſorgung der Ge⸗ 
meindebeamten. 

Die Kom: ſſion beantragt Annahme der nur in 
unweſentlichen Punkten geänderten Herrenhausvorlage. 

Abg. v. Heydebrandt (konſ.) ſchlägt vor, den 
Geſetzentwurf en bloc anzunehmen. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Tagesordnung: 
3. Leſung des Kommunalbeamtengeſetzes, Antrag 
Langerhaus betr. Kirchenbaupflicht und Antrag Kanitz 
betr. Rentengüter. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt am Freitag Vormittag 
in Hannover eingetroffen und hat ſich ſofort 
zur Beſichtigung der Königs Ulanen nach der 
Vahrenwalder Haide begeben. Der Kıifer ließ 


die Königsulanen Karree formiren, übergab dem 


Regiment neue Kiſſelpauken und nahm dann 
am Frühſtück im Offizier kaſino theil. 5 

Unmittelbar nach Schluß der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes find am Donnerſtag Für ſt 
Hohenlohe und Finanzminiſter von Miquel 
nach Potsdam gefahren und um 2¾ Uhr, wie 
der „Reichsanz.“ berichtet, im Neuen Palals 
vom Kaiſer empfangen worden. 

Der Schwarze Ablerorden iſt dem 
Herzog Nikolaus von Württemberg verliehen 
worden, dem Senior der herzoglichen Linie von 
Württemberg. 

Im gothaiſchen Landtag erklärte 
am Freitag in Vertretung des abweſenden Mi⸗ 
niſters v. Strenze Staatsrath Schmidt, daß 
ſich Miniſter v. Strenge auf Befehl des Herzogs 
nach England begeben wird, um mit den Be⸗ 
theiligten die Behebung der in der Thronfolge 
hervorgetretenen Schwierigkeiten zu betreiben. 
Bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge fei 
es nicht möglich, Aufklärung über die Ange⸗ 
legenheit in öffentlicher Sitzung zu geber. 

Die zweite Kammer des heſſiſchen 
Landtages hatte den Bau einer Eiſenbahn 
beſchloſſen, und kein Menſch dachte daran, daß 
dieſer Beſchluß auf ein Hinderniß ſtoßen könne. 
Doch dle erſte Kammer, unſer Herrenhaus, iſt 
unbegreiflich. Sie lehnte die Vorlage ab, weil 
die Schönheit Oberheſſens nicht zerſtört werden 
und die Keuſchheit ſeiner Wälder nicht von der 
Unzucht „da draußen in der Wels“ berührt 
werden ſoll. Das Verhalten der Magnaten er⸗ 
regt große Heiterkeit. 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zur Kanal⸗ 
vorlage: Es ſei bedauerlich, daß es durch 
die unglaubliche Kurzſichtigkeit der Konſervativen 
dem Zentrum gelungen ſei, auch im Abgeord⸗ 


netenhauſe für eine hochwichtige Kulturfrage 


eine enticheitende Stellung einzunehmen. Es 
werde darauf ankommen, ob die Nationalliberalen 
dieſer verwickelten Lage gewachſen ſeien und 
taktiſches Geſchick genug beſitzen, das Zentrum 
zu zwingen, ſich öffentlich zu dem ſchmählichen 
Kuhhandel zu bekennen und alsdann den Handele⸗ 
herren die heißbegehrte Suppe zu verſalzen. 
In der liberalen Partei gebe es immer noch 
Männer, die das Bedürfnis fühlen, ſich von 
Miqel dupiren zu laſſen. Miquel laufe mit 
dem größten und lauteſten Haufen und verberbe 
es nicht gerne mit Leuten, die ihm unbequem 
werden könnten. 


In Bezug auf die Arbeiterwohn⸗ 


ungen in Cadinen hatte ber Kaiſer nach 
einem Bericht der konſervativen „Elb. Zig.“ 
bekanntlich geäußert: „Der ſchöne Vejftal in 
Cadinen iſt ja ein wahrer Palaſt den Arbeiter⸗ 
wohnungen gegenüber. Es muß dafür geſorgt 
werden, daß nicht etwa die Schweineſtälle beſſer 
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Find als die Arbeiterwohnungen.“ — Die „Kreuze 
unbequeme 
Nun hält 
aber die „Elb. Zig.“ die „mit ſtenographiſcher 
Genauigkeit wiedergegebenen“ Aeußerungen des 
Ihr Ger 
währsmann ſei „noch ſicherer informirt als der 
der „Kreuzſtg.“ und ganz unanfechtbar“. Von 


zeit ang“ hatte dieſe ihr ſehr 
Aeußerung abzuſchwächen geſucht. 


Kaiſers in vollem Umfange aufrecht. 


Irrthümern könne gar keine Rede ſein. 

Wie für den Flottenverein ge⸗ 
worben wird! In der letzten Woche, ſo 
ſchreibt man vom Rhein, 
Münſtereifel Polizeidiener des Orts im Auftrage 
des Landraths v. Groote, Kreis Rheinbach, 
mittelſt einer Lifte Mitglieder für den Flott. n⸗ 
verein. „Damit ſich nicht,“ ſo hieß es unge⸗ 
fähr in dem empfehlenden Vorworte des Land⸗ 
ralhs, „die Angehörigen einer gewiſſen Partei 
dem Verein fernhalten, ſei bemerkt, daß auch 
Domkapitular Berlage und Weih⸗ 
biſchof Schmitz demſelden angehören.“ 

Gegen die Reichstagswahl des 
konſervaliven Abg. Grafen Knyphauſen 
in Emden⸗Norden ſoll Proteſt eingelegt werden. 
Der „Hann. Cour.“ hebt hervor, daß beiſpiels⸗ 
weise gelegentlich eines „Kriegerfeſtes“ in einem 


Orte, wo zur Errichtung einer Emsfähre 5000 


Mk. Zuſchuß erbeten waren, den Leuten geſagt 
wurde: „Wenn Ihr den Grafen wählt, dekommt 
Ihr die Fähre ganz umſonſt.“ 

Wie konſervative Wahlen in 
Oſtelbien — und auch anderswo — ge⸗ 
macht werden, dafür bietet einen weiteren 
lehrreichen Beitrag der gegen die Wahl des 
Abg. v. Maſſow (Labiau⸗Wehlau) beim 
Reichstage eingereichte Proteſt. Unter den An⸗ 
lagen befindet ſich auch eine Bekanntmachung 
des Gemeindevorſtehers Schueßler in Alexen, 
die, wie folgt, lautet: „Freitag den 24. Juni 
d. M. Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 
6 Uhr feſtgeſetzte Termin für engere Wahl eines 
Abgeordneten zum Reichstage zwiſchen v. Maſſow 
und Haaſe andere Stimmzettel find ungiltig. 
Alſo auf Wähler, Wählt aber nicht den 
Haaſe der Sozialdemokrati, ſondern den kon⸗ 
ſervativen v Maſſow, Parnehnen, Stimmzettel 
find bei mier zu haben. Dieſer Zt el iſt ſchnell 
weiter zu ſenden und vom Letztempfänger vor 
dem Termin zurückzureichen Widrigenfalls eine 
Ordnungsſtrafe von 3 Mark e folgen muß.“ — 
Eine Ordnungsſtrafe finden wir ebenfalls garz 
angebracht, aber für diejenigen, die den Ge⸗ 
meindevorſteher zu dieſem Zukular veranlaßt 
haden. 

2 2 In Deutſch⸗Südweſtafrika muß 

es in einz ⸗lnen Theilen im letzten Jahre trostlos 
ausgeſehen haben. Die „Berichte der rheiniſchen 
Miſſionsgeſellſchaft“, die im „Deulſchen Kolonial- 
blatt“ abgedruckt werden, klagen darüber, daß 
ſich die Nachwehen der Rinder peſt und der Dürre 
in ſehr ſchmerzlicher Weiſe fühlbar machten. 
„Ganz beſonders ſchwer aber“, ſo heißt es 
wörtlich in den Miſſionsberichten, „wurde das 
Land, namentlich Hereroland, von einer Art 
Malariafieber heimgeſucht. Faſt alle unſere 
dortigen Miſſionare und deren Frauen lagen 
darn eder. Viel ſchwerer als die Miſſionare 
wurden aber die Eingeborenen von dem Fieber 
betroffen. Die Zahl der Todesfälle übertrifft 
in unſeren Gemeinden die der Geburten um 
mehr als das Doppelte, ja im Einzelnen um 
das Vier⸗ und Sechsfache.“ Doamboland „hat 
ein tropiſches Klima und deshalb feine regel- 
mäßige Fieberzeit.“ 


— nn ua} 
Die Erhöhung der Getreidezölle als 
Kompenſation für die Kanalvorlage. 

Die Braunſchweiger „Neueſten Nachrichten“ 
veröffentlichen ein Interview mit Herrn 
v. Miquel, aus dem u. a. Folgendes mit⸗ 
getheilt wird: 

Der Miniſter: Offen geſtanden, die Gegner⸗ 
ſchaft der Landwirthſchaft verſtehe ich nicht. Ich kann 
es begreifen, wenn einzelne Landwirthe des Weſtens 
den Kanal nicht wünſchen, weil ſie die Ueberſchwemmung 
mit land wirthſchaftlichen Produkten des Oſtens und 
Preisdruck befürchten. Die Gegnerſchaft des Oſtens 
verſtehe ich aber nicht. Die Herren müßten doch ein⸗ 
ehen, daß ſie keinen Schaden, ſondern nur Vortheil 

haben. Auch wir wollen durch den Kanal die konſum⸗ 

räftigen Bezirke des Weſtens dem land wirthſchaft ; 
lichen Oſten näher bringen. 

ch: Die Landwirthſchaft fürchtet aber, daß der 

Kanal ein Einfallthor für landwirthſchaftliche Pro⸗ 

dukte des Auslandes fein wird, fie will Flußreguli 
rungen, aber nicht Kanäle. 

Der Miniſter: Ein ganz unhaltbarer Stand⸗ 
punkt. Ganz abgeſehen davon, daß wir jährlich 

40 Millionen für unſere Flüſſe ausgeben, überſieht 
man, daß gerade die Flüſſe Einfallthore find, Wir 
wollen endlich „einen regeren Güteraustauſch im In⸗ 
lande. Hierzu iſt der Kanal das beſte Mittel, Die 
Landwirihe des Oſtens ſehen dies längſt ein. Erſt 
vor einer halben Stunde war ein Abgeordneter Weſt · 
preußens hier, ein bekannter Agrarier, der mir ge⸗ 
ſtand, daß Weſtpreußen vom Kanal nur Vor⸗ 
tzheile haben könne. 
Ich: Trotzdem herrſcht in landwirthſchaftlichen 
Kreſſen eine gewiſſe Erbitterung gegen Exzellenz. 
Der Minifter: Das weiß ich wohl, ich muß 
es über mich ergehen laſſen. Ich kaun nur erklären, 
daß ich nach wie vor es für die vornehmſte Pflicht 
des Staates halte, für die Landwirthſchaft zu ſorgen. 
Die Regierung würde aber die Vorlage nicht ein⸗ 
gebracht haben, wenn ſie auch nur die leiſeſte Be⸗ 
fürchtung haben könnte, daß die Land wirthſchaft 
davon Schaden habe. Ich habe deshalb die Sache 
zuerſt mit den Konſervativen machen 
wollen, mich damit jedoch dem Verdacht der ge- 
heimen Gegnerſchaft zum Kanal ausgeſetzt. 


ſammelten in 


ſammengeſtoßen, wobei beide Maſchinen und der Pack⸗ 


ſchaden iſt nicht bedeutend. Die Sperrung beider Ge⸗ 
leiſe war in vier Stunden beſeitigt. 
ſuchung iſt eingeleitet. 

aus Königsdorf wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
fängniß. Der Angeklagte hatte Schweine des Tiſchlers 


frei“ erklärt, während ſie thatſächlich ſtark trichinen⸗ 
haltig waren. 


ſchwere Kaſſe und floh, begegnete aber einem Menſchen, 


demſelben Hauſe ſchliefen, aber nichts gehört haben 
Bam. find als verdächtig nach Suwalki abgeführt 
worden. . 


Ich: Dann darf ich wohl daraus ſchließen, daß 
der Kronrath für den Fall der Ablehnung der 
Vorlage die Auflöſung des Landtages beſchloſſen hat. 

Der Miniſter: Der Kronrath iſt eine ge 
ſchloſſene Burg, aus der nichts nach Außen dringt. 
Die Auffaſſung des Kaiſers über die Bedeutung des 
Kanals läßt wohl darauf ſchließen, daß eine Auf⸗ 
löſung dann unvermeidlich ſein würde. 

ch: Das ſcheint man in konſervativen Kreiſen 
nicht zu fürchten, vielfach ſogar zu wünſchen. 

Der Miniſter: Dann unterſchätzen die 
Herren die Macht, die für den Kanal 
eintritt und die bereit iſt, der Landwirthſchaft bei 
Reviſion der Handelsverträge einen Getreidezoll 
von 5 bezw. 6 Mark zu gewähren. Die 
Landwirthſchaft ſpielt mit dem Feuer, wenn 
fie die Machtfaktoren von ſich ſtößt, die fie bei 
den neuen Handelsverträgen gebraucht. 

Alſo Brotvertheuerunz und Zuchthaus vorlage! 


Schöne Ausſichten! 


Eiſenbahndirektion, Statione⸗Aſſiſtent 
Stanzius von Sto'p und Lademeiſter⸗Diätar 
Pelikan von Danzig nach Thorn. 

— Zur Reviſion der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft und Strafanſtalten weilt Herr 
Oberſtaatsanwalt Wulffaus Marien⸗ 
werder ſeit einigen Tagen hier. 


— Perſonen verkehr bei den 
D-Zügen 1 und 2. Die im vergangenen 
Jahre zur Erleichterung des Verkehrs in den 
Seitengängen der Wagen bei den D Zügen 1 
und 2 zwiſchen Berlin und Eydlkuhnen vers 
ſuchsweiſe getroffene Einrichtung, die Wagen 
nur an den dem Zugſchluß zugewendeten Zu⸗ 
gängen zu beſteigen und nur an den der Zug⸗ 
ſpitze zucemendeten Zugängen zu verlaſſen, hat 
zu einem b friedigende n Erfolge nicht geführt 
und iſt neuerdings auf Anordnung des Herrn 
Eiſenbohnminiſters wieder cufgehoden worden. 

— Lehrer für Südweſtafrika 
gesucht. Die „Norddeutſche Allzemeine Ztg.“ 
meldet: Für die in Windhoek und Gibeon zu 
errichtenden Schulen werden zwei junge, der 
holländiſchen Sprache mächtige Lehrer geſucht. 
Erwünſcht iſt, daß die Bewerber verheiratet 
ſind. Geſuche ſind an die Kolonialabtheilung 
des Aus wärtigen Amts zu richten. 

— Die Bekleidung vorſchriften 
für Offiziere und Sanitäts⸗Offi⸗ 
ziere in Preußen haben in einem vom 
Kaiſer am 15. Mai angeordneten Neuabdruck 
eine größere Anzahl von Aenderungen erfahren. 
Zur Feld⸗ und Manöverausrüſtung gehören 
fortan ſtatt der bieherigen grauen Handſchuhe 
rotbraune Handſchuhe, die auch auf der Reit⸗ 
bahn getragen werden dürfen. Der Anzug beim 
Radfahren richtet ſich nach beſonderen Tages⸗ 
befehl. Bei Familientrauer darf zum Paletot 
ein Flor nicht mehr angelezt werden. Weiße 
Glacehandſchuhe können in Zukunft nicht nur 
zu Geſellſchaften, ſondern auch zum Reiten, 
außer bei Paraden, im Felde und im Manöver 
getragen werden. Außer dem Paletot und 
Mantel wird auch ein loſer Umhang geſtattet, 
falls nicht ein gleichmäßiger Anzug durch Tages⸗ 
befehl ausdrücklich vorgeſchrieben wird. Der 
Umbang beſteht aus grauem waſſerdichten Lama, 
Loden oder Paletotſtoff ohne Aermel und Arm⸗ 
löcher. Er iſt zum Anknöpfen am Rock oder 
Paletot eingerichtet. Ferner wird nach Bedarf 
auch eine Kapuze für den Dienſtarzug im Felde, 
im Manöver, beim Felddienſt, Schießen ꝛc. ein⸗ 
geführt, deren Obertheil aus Seide oder Kaliko 
beſteht, während der Untertheil vom Stoffe de; 
Umhangs ſein muß. Die Form des Ueberrocks 
wird etwas geändert, insbeſondere iſt die Länge 
erhöht. Der Schoß ſoll bis zur Mitte der 
der Knieſcheibe (bisher 10 Zentimeter oberhalb 
des Kniegelenkes) reichen. Die Litewka der 
Offiziere ſoll gruadſätzlich die für die Litewka 
der Mannſchaften vorgeſchriebene Farbe haben; 
fie hat die Jeppenform und ift etwas weniger 
feſt anliegend und 2 Zentimeter kürzer als der 
Waffenrock. Die Stiefelhoſe ſoll unter dem 
Knie eng anſchließen, am Knie etwas Spielraum 
laſſen und am Oberſchenkel leicht anliegen; 
Hoſen im Schnitt der ſogenanten breeches (mit 
weitem Obertheil) ſind verboten; ausgearbeitetes 
Knie (für Reitzwecke) iſt erlaubt. Der Schnitt 
des Paletots wird etwas geändert: Das Rücker⸗ 
ſtück ſoll loſe ſitzen und ſo weit geſchnitten ſein, 
daß daſſelbe bei zugeknöpften Paletot und Taillen⸗ 
gurt 2—3 Falten wirft und daß der Palelot 
zu Epauletts umgehängt und dabei oben zu- 
gehakt werden kann. Schwarze Paletots dürfen 
fortan nur im kleinen Dienſt und außer Dienſt 
getragen werden. Die Enbfrift für das Auf⸗ 
tragen der ſchwarzen Paletots iſt alſo wegge⸗ 
fallen. — Zur Einſchränkung der Mode dei 
den Offifirsuniformen wird beſtimmt: „Der 
Spielraum, der bei den einzelnen Stücken in 
der Abmeſſung gelaſſen iſt, ſoll lediglich den 
verſchiedenen Figuren Rechnung tragen, dagegen 
in keiner Weiſe perſönliche Liebhabereien oder 
Moden begünſtigen. Derartigen Ausſchreitungen 
entgegenzutreten iſt die Pflicht aller Vorgeſetzten, 
insbeſondere der Regiments und ſelbſtfländigen 
Bataillonskommandeure. Geſchäfte, die den 
Offizieren trotz ergangener Verwarnung un⸗ 
vorſchriftsmäßige Sachen liefern, ſind dem 
Krie zsminiſterium namhaft zu machen, damit fie 
den Offizieren verboten werden.“ — Die Ge⸗ 
ſchäfte führen aber doch nur die Beſtellungen 
der Offiziere aus. 


— Militär ⸗Radfahrergruß. 
Ueber das Verhalten des Radfahrers beim Be⸗ 
gegnen eines Vorgeſetzten enthält die foeben 
publizirte „Fahrradvorſchrift“ für die deutſche 
Armee unter Ziffer V. 83 die nachfolgenden 
Beſtimmungen: „Die Ehrenbezeugung des 
Grüßens (vor ſämmllichen Vorgeſetzten) beſteht 
im Fahren darin, daß die Geſchwindigkeit e:- 
mäßigt wird, der Radfahrer ſich gerade auf: 
richtet und den Vorgeſetzten frei und offen an⸗ 
ſieht. Zum Frontmachen ſitzt der Fahrer ab. 
Nur wenn ſtarker Straßenverkehr es nöthig 
macht, daß der Fahrer zur eigenen und allge⸗ 
meinen Sicherheit ſeine Aufmerkſamkeit auf die 
nächſte Umgebung richtet, iſt er von der Ehren⸗ 
bezeugung befreit.“ 


Provinzielles. 

Pr. Stargard, 15. Juni. Gegen 13 Angeklagte 
wurde in einer zwei Tage lang dauernden Sitzung der 
hieſigen Strafkammer wegen Landfriedensbruch und 
Aufruhr verhandelt. Die Angeklagten, alle aus 
Dirſchau, noch im jugendlichen Alter und mit wenigen 
Ausnahmen mehrfach vorbeſtraft, waren Jacob Ma⸗ 
jewski, Franz Lange, Franz Kulakowski, Anton und 
Paul Gurski, der taubſtumme Max Licht, Paul Prill⸗ 
witz, der erſt kürzlich vom Schwurgerichte zu Danzig 
wegen Straßenraubes zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilte Paul Licht, Weichbrodt, Schwarz, Gerlach, 
Paul Jarczynski und Max Schammer. Anlaß zu der 
Anklage gab eine Schlägerei in Dirſchau am 17. Juli 
1898 an der amerikaniſchen Luftſchaukel des Schau⸗ 
ſtellers Springer aus Königsberg. Die Leute des 
Letzteren hatten einen Dirſchauer Arbeiter, der für 
ſeinen Bruder, den Mitangeklagten Majewski, bei 
einer Streitigkeit Partei nahm, mit einer eiſernen 
Stange und einem Drahtſeile übel zugerichtet. Einige 
der Angeklagten verlangten nun die Verhaftung des 
Thäters. Als dieſelbe nicht erfolgte, nahm die aus 
ca. 400 Menſchen beſtehende Menge eine drohende 
Haltung an, warf mit Steinen gegen die Schaukel, 
zertrümmerte über 20 Lampen und beſtand weiter auf 
der Verhaftung des Thäters. Die ganze Dirſchauer 
Polizei konnte nur mit größter Mühe die Menge zer⸗ 
ſtreuen und war ſogar genöthigt, von dem Säbel und 
der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Zwei Poliziſten 
wurden mit Steinwürfen derartig verletzt, daß ſie 
14 Tage lang krank lagen. Mit Rückſicht auf die 
große Aufregung iſt es der Polizei nur gelungen, eine 
verhältnißmäßig geringe Anzahl von Perſonen zur 
Anzeige zu bringen. Nach der ſehr umfangreichen Be⸗ 
weisaufnahme wurden die Angeklagten zu 2—9 Monaten 
Gefängniß, Paul Licht zu 2 Monaten Zuchthaus verur⸗ 
theilt. Majewski, Schwarz und Gerlach warden frei⸗ 
geſprochen. 

Marienburg, 16. Juni. Heute Morgen gegen 
6 Uhr iſt auf dem hiefigen Bahnhofe an der Ueber⸗ 
führung der Elbinger Chauſſee beim Rangieren eine 
Maſchine mit Packwagen mit einem Arbeitszuge zu⸗ 


Eine Verletzung von 


wagen zur Entgleiſung kamen. 
Der Material: 


Perſonen hat nicht ſtattgefunden. 
Die Unter⸗ 


Brauns berg, 15. Juni. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte den Beſitzer und Fleiſchbeſchauer Lehwald 


und fahrläſſiger Tödtung zu fünfzehn Monaten Ge⸗ 
Werner auf Trichinen unterſucht und ſie für „trichinen⸗ 


Nach dem Genuß des Fleiſches er⸗ 
krankten Werner, ſeine Frau und zwei Söhne an 
Trichinoſe; Werner ſtarb. 

Eydtkuhnen, 15. Juni. In der vorigen Woche 
iſt in Plzeroßlen (Rußland) im Magiſtratsgebäude 
der Wächter der Kaſſe ermordet worden. Der Wächter 
ſchlief mit dem Kopfe auf der Kaſſette. Der Mörder 
ſtieg durch das Fenſter ein und brachte ihm ſechs 
Hammerſchläge auf Stirn und Schläfe bei, ſodaß der 
Tod ſofort eingetreten ſein muß. Er nahm dann die 


ließ die Kaſſe fallen und entkam. Der Thäterſchaft 
verdächtig iſt ein Mann, der nach Amerika reiſen 
wollte, aber wenig Geld deſaß. Zwei Leute, die in 


$ Argenau, 16 Juni. Unſer Ort erhält demnächst die 
obligatoriſche Fleiſchſchau. Die zweimalige Unterſuchung 
der Schlachtthiere iſt gegen eine angemeſſene jährliche 
Pauſchalſumme dem hieſigen Thierarzt Uckley über ⸗ 
tragen worden. Die neue Einrichtung wird durch 
Ortsſtatut geregelt. Die ſehr gering normirten Un⸗ 
terſuchungsgebühren vertheuern das Kilo Fleiſch etwa 
um ½ dis ¼ Pfennig. 

Bromberg, 16. Juni. Herr Muſik⸗ Direktor 
Schleiſiek it am 14. d. Mts. nach längerem Kranken⸗ 
lager im Alter von 52 Jahren geſtorben. 

Bromberg, 16. Juni. Zu Ehren des Herrn 
Regierungspräſidenten v. Tiedemann, der nach 18fäh⸗ 
riger Wirkſamkeit an der Spitze der hieſigen Bezirks⸗ 
regierung am 1. Juli d. Js. aus dem Staatsdienſt 
ſcheidet, ſoll in der nächſten Woche hierſelbſt eine Ab⸗ 
ſchiedsfeier größeren Stils ſtattfinden. 

Poſen, 16. Juni. In nächſter Zeit wird unter 
dem Vorſitz des Oberpräfidenten ein Komitee zuſammen⸗ 
treten, das Mittel und Wege ſuchen ſoll, um auch in 
unſerer Provinz den Kampf gegen die Tuberkuloſe 
aufzunehmen, der ein Viertel der arbeitenden Bevöl⸗ 
kerung im Alter von 15 bis 26 Jahren zum Opfer 
fällt. Wahrſcheinlich wird die Provinz eine Heilſtätte 
für Tuberkuloſe erhalten. 

— a RIEF SET 


Lokales. 
Thorn, den 17. Juni. 


— Militäriſche Perſonalien. 
v. Amann, Generalleutnant und Kommandeur 
der 35. Divifion aus Graudenz. zum Gou⸗ 
verneur von Thorn ernannt. 
Perſonalien. Diſtriktsanwärter 
Gellonneck iſt als Königlicher Diſtrikts⸗ 
kommiſſar beſtätigt und ihm das Diſtriktsamt 
Orzechowko, Kreis Birnbaum, definitiv übertragen 
worden. 

— Perſonalien bei der Eijen- 
bahn. Versetzt: Geheimer Baurath Sprenger, 
Mitglied der Eiſenbahndireklion in Darzig, in 


gleicher Eigenſchaft nach Halle a. S. zur dortigen 
Braſch 
von Rügenwalde nach Graudenz, Packmeiſter 


Licht ꝛc. ꝛc. bezog. 


reicht worden. 


— Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, 
telegraphiſche Poſtanweiſungen und Sendun zen 
mit Werthangabe, die vom Abſender mit dem * 
Vermerk „Eigenhändig“ verſehen 
werden, müſſen, wie neuerdings wieder beſtimmt 
iſt, ſtets von dem beſtellenden Boten der Be⸗ 
ſtimmungspoſtanſtalt abgetragen werden, auch 
wenn der Adreſſat eine Abholungserklärung auf 
der Poſt hinterlegt hat. Die Berellung erfolgt 
nur an den Adreſſaten ſelbſt. Auf gewöhnliche 
Briefe, Poſtkarten und Waarenproden findet 
dieſe Beſtimmung keine Anwendung. 

— In dem Prozeſſe der Kredit \ 
Geſellſchaft G. Prowe und Komp. 
gegen David Marcus Lewin 


it 9½ Jahre nach Anſtrengung der Klage das 


Erkenntniß erſter Inſtarz gefällt worden, und 
viele Aktionäre hatten ſchriftlich beantragt, 
ihnen aus dem 476 Seiten (119 Bogen) ſtarken 
Erkenntniß das Weſentlichſte mitzutheilen. Dies 
erfolgte in einer größeren Verſammlung, in 
welcher Folgendes von dem perlönlich haftenden Gc⸗ 
ſellſchafter mitgetheilt wurde: Im Februar 
1882 gründeten Parteien, auf dringendes 
Bitten des verſtorbenen Beklagten, ein zweites 
Holzgeſchäft in Schwellen und Mauerlatten zu 
Audit — Ameta genannt. Der Gewinn 
ſollte nach Abzug von 6 pCt. Zinſen und der 
Handlungeunkoſten zur Hälfte getheilt werden, 
obgleich Beklagter vom Mühlengeſchäft zu Thorn 
wöchentlich 75 M. Gehalt als Handlunge⸗ 
bevollmächtigter, freie Wohnung, Frei Holz und 
g. In den 8 \\.oren wurden 
im Geſchäft Ameta ungefähr 200 000 M. vers 


dient. Bei Bezin des Vorv fe hrens beſtimmte 


der Dezernent eine Neuaufftelung der 3 Konten, 
Mühle, Ameta und perſönliches Konto. Auf 
Grund dieſer Auszüge wurde im Vorverfahren 
Jahre lang verhandelt; mir wurde geſagt, daß 
ſchließlich die ſtrittigen Punkte vor dem Kollegium 
noch zur Verhandlung kommen würden. Um 
fo mehr wurde ich überraſcht, als ich bei Em⸗ 
pfanz des U:iheils ſehe, daß für uns, Klägerin, 
aus dem Ameta⸗Geſchäft nichts gutgeſchrieben 
wurde und dem Beklagten ungefähr 100 000 M. 
— Der Klägerin wurde nichts zuerkannt, weil 
fie den Gewinn der 3 erſten Jahre ungefähr 
21000 M. auf Spezial⸗Reſervefonds im Keſſa⸗ 
buch vereinnahmt und ſofort wieder auf Konto 
D. M. Lewin verausgabt habe. Nach meiner 
ſeſten Ueberzeugung werden dieſe 100 000 M. 
uns in zweiter Inſtanz zugeſprochen, da ein 
kaufmänniſcher Sachverſtändiger unſere Bücher 


in Betreff dieſes Punktes auf das Gewiſſen⸗ 


hafteſte geprüft hat, und ſeine Ausführungen 
ſind dem Gerichte in öffentlicher Sitzung über⸗ 

Freilich kommen fie erſt or 
zweiter Inſtanz zur Geltung. Das Gutachten 
der Kaufmannſchaft zu Berlin über die Zins⸗ 7 
frage liegt im Kontor der Klägerin jede zeit | 
zur Einfiht aus, nicht nur für Aktionäre. 

— Der Radfahrer⸗Verein „Vor⸗ 
wärts“ hat in feiner letzten Sitzung am 
Donnerſtag beſchloſſen, das diesjährige Sommer⸗ 
vergnügen am 16. Juli zu veranflalten. Es 
findet eine Dampferfahrt mit Muſik dis zur 
ruſſiſchen Grenze nur für Mitglieder und deren 
Ang hörige ſtatt. Nach der Rückkehr Ball in 
den oberen Räumen des Artusbofes. — Am 
Sonntag den 2. Juli wird ein 63 klm. Vor: 
gabe⸗Weiltrennen nur für Mitglieder abs ehalten, 
wofür 5 Ehrenpreiſe ausgeſetzt find. Es wird 
die Strecke befahren über Culmſee, Kunzendorf, 
Rercztau, Boeſendorf, Penſau und Ziel Chauſſee⸗ 
Haus Ziegelei. Am Sonntag d. 18. d. Mts. 
folgt der Verein einer Einladung des Brieſener 
Radfahrer: Vereins in Briefen zu deſſen Sommer⸗ 
veranſtaltungen. Die Abfahrt findet um 10 Uhr 
Vormittags vom Pilſener ſtatt. 

— Für die in den Tagen des weſt⸗ 
preußiſchen Bundesſchießens, am 
23., 24. und 25. Juli hier anweſenden aus⸗ 
wärtigen Schützen werden noch möblirte 
Zimmer zu miethen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe ſowie Anmeldungen von Frei⸗ 
quartieren werden dis zum 1. Juli an 
die Herren Kaufmann H. Keeibich, Altſt. Markt, 
und Uhrmacher Louis Grunwald, Neuſt. Markt, 
erbeten. : 

— Straffammerfigung vom 16. Juni. 
Der Beſitzer Heinrich Mielke in Ziegel⸗ 
wieſe ließ am 12. Oktober v. J. mit ſeinem Göpel⸗ 
werk Roggen dreſchen. Als die Maſchine zum Stehen 
gebracht werden ſollte, ſtopften die Ehefrau des Ange⸗ 
klagten und der 14jährige Arbꝛitsburſche Franz Doma- 
kowski aus Chorab Gtrot in das ſog. Futterloch. 
Hierbei kam letzterer mit der Hand den Walzen zu 
nahe, die Hand wurde von letzteren erfaßt und es 
wurden ihm 4 Finger der rechten Hand vollſtänd 
abgeque ſcht. Die Verletzung war eine jo arge, ba 
ihm die ganze Hand abgenommen werden mußte. Die 
Anklage machte den Angeklagten für dieſen Unfall 
verantwortlich, weil die Maſchine nicht mit der 
nöthigen Schutzvorrichtung verſehen geweſen fei. 
Der Gerichtshof erkannte jedoch auf Freiſprechung. — 
Feige aus Hollän⸗ 


2 
% R 7 


r 
D a EHE 


7 


* 


r 


Pa}, 


unrecht bezahlt habe, zurückzuerſtatten, ſonſt werde er 
wegen falſcher Anſchuldigung gegen ihn vorgehen. Der 
Gerichtshof erkannte gegen ihn im Sinne der Anklage auf 
eine Amonatlihe Gefängnißſtrafe. — Der Arbeits: 
burſche Heinrich Buſch aus Baierſee verſetzte 
am 30. April v. Is. dem Schulknaben Vincent Frunz⸗ 
kowski aus Adl. Gr. Trzebcz im Streit einen Meſſerſtich in 
die Seite; er wurde mit 9 Monat Gefängniß beitraft. — 
Die Arbeiterfran Franziska Piechowski 
geb. Sakowskt aus Mocker, welche dem achtjährigen 
Schuhmacherſohn Rudolf Büchle aus Mocker beim 
Milcheinkaufen ein Zweimarkſtück abſchwindelte, wurde 
mit 6 Monaten Gefängniß beitraft. — Die verehe⸗ 
lichte Schmied Amalie Wels ki geb. Keber 
aus Mocker wußte den Arbeiter Wladislaus Gra⸗ 
nowski aus Mocker zu beſtimmen, in Schönwalde 
Schweinediebſtähle auszuführen und ihr die geſtohlenen 
Schweine zuzutragen. Für eins dieſer Schweine 
zahlte ſie dem G. 5 Mk, für ein anderes 2 Mk. aus. 
Granowski iſt dieſerhalb bereits mit 1 Jahr 3 Monaten 
Gefängniß beſtraft. Die Angeklagte erhielt wegen 
Hehlerei 2 Monate Gefängniß. 


Kleine Chronik. : 


Die Berliner Stadtverord⸗ 
neten nahmen am Donnerſtag den Antrag bes 
Ausſchuſſes an, die Vornahme der Neuwahl 
eines Mitaliedes der Schuldeputation an Stelle 
des nicht beſtätigten Stadtverordneten Singer 
abzulehnen. Ein weitergehender Antrag des 
Dr. Preuß, dahingehend, daß Singer, deſſen 
Wahl rechtsgiltig ſei und keiner Beſtätigung be 
dürfe, ſofort in ſein Amt eingefuhrt werde, 
wurde mit 56 gegen 35 Stimmen abgelehnt. 

Ein furchtbares Schiffsun⸗ 
glück ereignete ſich am Freitag Nachmittag 2 
Uhr bei der Dampferanlegeſtelle in dem Vorort 
Zülchow bei Stettin. Dort ſtieß der von Pölitz 
kommende Dampfer „Pölitz“ mit dem von 
Stettin nach Goltzow fahrenden Tourendampfer 
„Blücher“ der Feuerloh'ſchen Rhederei zuſammen. 
Die Kolliſion war fo heftig, daß der „Blücher“ 
in wenigen Sekunden ſank; nur ein Theil des 
Maſtes und etwas vom Schornſtein ragen aus 
dem Waſſer hervor. Das Schiff war zum 
großen Theil mit Schulkindern beſetzt; die 
Paſſagiere wurden nur zum Theil, die Mann⸗ 
ſchaft vollſtändig gerettet. Die Zahl der Er⸗ 
trunkenen, Kinder und Erwachſene, die meiſt 
Frauen waren, ſchätzt man auf etwa 20. Von 
den Leichen wurden disher nur einige geborgen. 
Die Unglücksſtelle iſt durch Wracktonnen gekenn⸗ 
zeichnet. Die Bevölkerung der umliegenden 
Orte iſt in größter Aufregung. 

Die Schließung der Bäcker⸗ 
innung in Neuß iſt verfügt worden, da die⸗ 
ſelbe ſich geweigert hat, ihre Statuten dem 
Innungs⸗ und Handwerkergeſetz entſprechend zu 


ändern. 


Balkon und allem Zubehör iſt zum 1. Oktbr. 
Schulſtraße 20, 1. 


* Der Notar Oskar Krauſe in 


Düſſeldorf iſt ſeit Dienſtag flühtir. An 
dieſem 


m Tage erfolgte durch die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eine Reviſion der Amtsräume Krauſes, 
die unter Siegel gelegt wurden. Den Trauring 
Krauſes fond man im Geldſchrank, ein gewöhnlich 
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Am Altſtädtiſchen Markt 
oder in der Nähe deſſelben wird 


ein Geſchäft 


oder 


Geſchäftsgrundſtück mit Hof 
u miethen oder zu kaufen ge- 
ucht. Offerten unter J. C. 25 

an die Geſchäftsſtelle dieſer 

Zeitung erbeten. 
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Saal te von 9—4 Uhr 
ge, had — 


Gustav Scheda, Altſt. Markt 27, II. 


mehr zur Stelle. Krauſe ſoll verſchiedene Sum⸗ 
men veruntreut haben, unter anderem auch Be⸗ 
träge, die für den Stempel fizkus beſtimmt waren. 
Wenige Stunden vor der Reviſion wurde noch 
ein Bureauvorſteher, der Krauſe ſeine Erſparniſſe 
im Betrage von 6000 Mk. zur Löſchung einer 
Hypothek übergab, um dieſen Betrag geſchädigt. 
Einen Hexenſpuk hat die Stadt 
Breslau in den letzten Tagen gehabt. Die 
„Schleſ. Schulztg.“ theilt daröber Folgendes 
mit: „In Breslau ging wieder einmal die 
berüchtigte „Hexe“ um. Sie beſchränkte ſich 
diesmal nicht auf ein oder zwei Schulhäuſer, 
ſondern trieb durch die ganze Stadt ihr Unweſen. 
Bald ſoll ſie aus einem Kellerfenſter, bald aus 
einer Bodenluke grinſend geſchaut haben. Man 
will ſchauerliche Inſchriften gefunden haben: 
„Sieben Kuder brauche ich, fünf habe ich ſchon 
gefteſſen.“ — „Weiche, weiche, weiche! Im Keller 
iſt eine Leiche!“ Alles Zureden der Lehrer 
half nichts. Abends fanden ganze Maſſen⸗An⸗ 
ſammlungen, auch von erwachſenen Dummköpfen, 
ſtatt. Die Polizei mußte einſchreiten. Viele 
Kinder mußten früh von ihren Müttern in die 
ſchrecklichen Schulhallen eskortirt werden. Einer 
unverbürgten Mittheilung zufolge ſollen in einer 
Schule Erſcheinungen von Veitstanz zu Tage 
getreten fein. Ja, mon erzählt von „Hexen⸗ 
ferien“ in e'ner Schulanſtalt. Und die Urſache 
dieſes ſchier unglaublichen Gräuels? Niemand 
vermag anzugeben, ob irgend ein reales Vor⸗ 
kommnis zu Grunde liegt. Man könnte viel⸗ 
leicht annehmen, ein Flüchtling habe ſich in ein 
Schulhaus verſteckt, eine irrſinnige Perſon ſei 
aufgetaucht. Am wahrſcheinlichſten aber iſt es, 
daß ein Witzbold ſich einen frivolen Scherz er⸗ 
laubt hat, der die leicht aufregbaren, durch 
Märchene zählungen entzündlich gemachten Kinder⸗ 
herzen von Straße zu Straße in Maſſenfurcht ver⸗ 
ſetzte. Dafür ſpricht auch der ſchöne Vers, der in der 
Realſchule 2 ſich vorfand: „Heute eſſ' ich ſüßen 
Brei, morgen komm' ich in Realſchule 2.“ 


Ovationen für einen Dieb. 
Das tſchechiſche Arbeiterblatt Pravo Lidu theilt 
mit, daß dem ehemaligen Bürgermeiſter des 
Prager Vorortes Wiſchowitz, einem Herrn Janda, 
der wegen Theilnahme an fortgeſetzten Dieb⸗ 
ſtählen auf den Prager Bahnhöfen eine mehr⸗ 
monatliche Gefängnisſtrafe abgebüßt hat, am 
Fronleichnamstage ſeitens des Veteranenvereins 
unter Führung des Gemeinderaths Kleczka be⸗ 


ſondere Ehrungen erwieſen wurden. Herr Kleczka 


und zwei Veteranen begaben ſich in die Wohnung 
des Herrn Janda und überreichten ihm als 
Zeichen der Ehrung und Werthſchätzung einen 
Fronleichnamskranz. Herr Janda trat ans 
Fenſter und dankte den draußen ſtehenden Vete⸗ 
ranen. Dieſe ſalutirten, ſchwenkten die Fahne 
und ſtimmten unter Muſikbegleitung die tſchechiſchen 
Nationalliever „Kde domov muj!“ und „Hej 
Slovane!“ an. Hierauf defilirte vor dem Hauſe 


noch die Gemeindeſpritze. 
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Für Restaurateure! 
Ich liefere Ansichtspostkarten 


von 
jedem beliebigen Restaurant. 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Aeueſte Nachrichten. 

Berlin, 17. Juni. (Tel.) Wie der 
„Vorwärts“ meldet, ſoll in der am Montag in 
Berlin flatifindenden Verſammlung des Bundes 
deutſcher Baugewerksmeiſter eine Ausdehnung 
der Maurerausſperrung über das garze Reich 
beſchloſſen werden. 

Stettin, 17. Juni. (Tel) Von den 
bei dem Schifszuſammenſtoß verunglückten Pers 
ſonen werden noch 25 bis 30 vermißt, größten ⸗ 
theils Schulkinder, welche in Stettin die höheren 
Schulen beſuchten und mit dem Dampfer täglich 
nach Hauſe fuhren. Der Dampfer „Blücher“ 
ſoll noch heute gehoben werden. Auch der 
Dampfer „Pölitz“ iſt ſtark beschädigt. Die 
Schuld an dem Unzlück wird dem Kapitän des 
„Pölitz“ gegeben, welcher an der Anlegeſtelle 
zu raſch gefahren iſt. 

Hamburg, 16. Juni. Der Kaſſer traf 
heute Abend hier ein und wurde am Bahn⸗ 


hof vom Bürgermeiſter Mönckeberg und 
dem preußiſchen Geſandten Grafen Metter⸗ 
nich empfangen. Unter ſtürmiſchen Ova⸗ 


tionen begab er ſich durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Straßen zur preußiſchen Geſandtſchaft, 
wo ein Diner ſtattfand, zu dem zehn Einladungen 
ergangen waren, darunter an Direktor Ballin. 

Hamburg, 17. Juni. Nach dem Diner 
bei dem preußiſchen Geſandten unternahm der 
Kaiſer am Abend eine Fahrt auf der Alſter, 
welche mit den zahlreichen illuminirten Booten 
einen prächtigen Anblick gewährte. Am Alſter⸗ 
glacis beſtieg der Kaiſer eine Senats⸗Equlpage 
und fuhr nach dem Dammihorbahnhof, von wo 
die Abreiſe nach Brunsbüttel 9 ½ Uhr erfolgte. 
In Brunsbüttel geht der Kaiſer an Bord der 
„Hohenzollern“, um hier der morgigen Elbſegel⸗ 
regatta beizuwohnen. 

Paris, 16. Juni. Das Bureau der 
demokratiſchen Linken trat heute Nachmittag in 
dringlicher Sitzung zuſammen und beſchloß, daß 
man die Vorſchläge Poincarés wegen der Zuge⸗ 
hörigkeit Barthous zum Kabinett nicht an⸗ 
nehmen könne. Poincars begab ſich ins Elyſee 
und gab den Auftrag zur Kabinettsbildung in 
die Hände des Präſidenten zurück. 

Paris, 17. Juni. (Tel.) Die Kabinette⸗ 
bildung durch Poincars iſt endgiltig geſcheitert. 
Heute empfing der Präſident Loubet Briſſon, 


der nun mit der Kabinettsbildung betraut 
werden ſoll. 
Paris, 16. Juni. Die Nationaliſten⸗ 


preſſe veröffentlicht einen ſenſationell fein ſollenden 
gleichlautenden Bericht, wonach Caſimir⸗Perier 
vorgeſtern aus freien Stücken zum Kriegsminiſter 
Krantz gegangen wäre und ihm verſichert hätte, 
Dreyfus ſei ſchuldig, du Paty de Clam ein 
Ehrenmann, Mercier dürfe nicht behelligt werden, 
und das einzige, was am Urtheil von 1894 
auszufegen, ſei der kleine Formfehler der Mit⸗ 
theilung geheimer Papiere, der übrigens un⸗ 
erheblich ſei, da die Richter auch ohne die ge⸗ 


Sonntag, den 18. Juni 1899: 


(Streich⸗ und Blas⸗Muſik), 


ausgeführt von der geſammten Kapelle des Infanterie» Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten ©. Stork. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


Eintrittspreiſe 


kes 


Von 7 Uhr Abends ab: 


G. Spiecker. 
Jeden 


Ottloff 


Ende gegen 10 Uhr. 
Im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen von Duszynski | Jeden Sonntag von Nachmittags 4 Uhr ab 
Breiteſtr., und Glückmann Kaliski, Altſtädt. Markt, Artushof 
Einzelperſon 20 Pf., Familte (zu 3 Perf.) 40 Pf. An der Kaffe: Einzelperſon 25 Pf. 
Familie (zu 3 Perſonen) 50 Pf. 


Während des Concerts- Sprudeln der Riesen- Fontäne. 


Für gute Speiſen und Getränke, jowie prompte Bedienung iſt beſtens geſorgt. 


Der Oekonom des Ziegelei-Parks: 


Schnittbillets zu 15 Pfg. 


onntag 


Ertrazuglan.s, 
chin. 


heimen Papiere von Dreyfus' Schuld bereitz 
vollkommen überzeugt geweſen ſeien. Dieſelben 
Mittheilungen habe Caſimir⸗Perier geſtern Poin⸗ 
care wiederholt. Dieſer neue Vorſtoß der 
Nationaliſten zeigt, mit welcher Wuth ſie weiter 
gegen Wahrheit und Recht kämpfen. — 

New⸗Nor?, 16. Juni. Einer Meldung 
aus Manila zufolge verlautet dort gerüchtweiſe, 
daß Aguinaldo von den Anhängern Lunas er⸗ 
mordet worden ſei. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Abgefahren iſt der Schiffer: Kapt Lipinski, Dampfer 
„Alixe“ mit 700 Zentner Mehl, 200 Zentner Roggen 
und 20 Faß Spiritus, von Thorn nach Danzig. — 
Arenſtein, 4 Traften Rundholz, von Rußland nach 
Danzig; J. Schulz, 4 Traften Rundholz, von Ruß⸗ 
land nach Schulitz; L. Reich, 10 Traften Rundholz, 
von Ruland nach Schulitz. — Waſſerſtand: 
0,60 Meter. — Windrichtung: W. 

EEE EEE BEER — — . — EEE. 
18. Juni. Sonnen⸗Aufgang 3 „ 58 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 8 „ 2 4 
Mond⸗Aufgang 3 „ | > 
Mond⸗Untergang 12 „ 3 * 
Tageslänge 
16 Stund. 45 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 15 Minut, 


19. Juni. Sonnen⸗Aufgang 3 Uhr 39 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 8 „ 24 = 
Mond⸗Aufgang 8 „ 7 
Mond⸗Untergang 12 „ẽ 23 2 

Tageslänge 
16 Stund. 45 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 15 Minut. 


CC ESCHE ER A K 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börjen Depeſche 


Berlin, 17. Juni. Fonds: matt. I_16. Junt. 
Ruſfſiſche Banknoten 216,300 216,50 
Warſchan 8 Tage fehlt 215,85 
Oeſterr. Banknoten 169,55 169,70 
Preuß. Konſols 3 p 89,40 9.75 
Preuß. Konſols 3½ pt 99,20 99,40 
Preuß. Konſols 3½ pt. abg 99,20 99,20 
Deutſche Reichsaul. 3 pCt. 89,40 89,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 99,40 99,40 
Weſtpr. Pföbrf. 8 pet. neul. II 87,00 88,00 
do. „ 3½ pt. do. 96,10 96,70 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 96,500 6,75 
7 5 4 pCt. 102,30 102,25 
2 rem 4½ pt. 100,10 100,10 
rk. Anl. O. 27,25 27,30 
Italien. Rente 4 pt. 95,10 95,20 
Aumän, Rente v. 1894 4 pCt. 91,50 91,80 
Diskouto⸗Komm.⸗Anth. excl. 194,50 195,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 199,00 202,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,50 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt 96,25 96,25 
Weizen: Loco New⸗Hork Okt 84% 33 0 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
” „ „ 70 M. S 40,60 40,79 
Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 17. Juni. 
Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40.30 Gd. —,— bez. 
Juni 4150 „ 40,30 „ —— 
Juli 41,30 „ 40,50 „ —— 


Thorner Liedertafel. 


Sonntag früh 5.20 vom Haupt⸗Bahnhof: 


Sängerfahrt nach Mewe. 


Dienſtag Abend 8 ½ Uhr: 


Großes Militär -Concer liese ee nee 


R.⸗V. „Vorwärts“. 


10 Uhr: Abfahrt nach Brieſen. 


Wiener Café, Mocker. 
Unterhaltungsmuſikim Saale 


mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 
Eintritt 10 Pf.. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 18, Juni 1899: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das Mädchen⸗Waiſenhaus in 


Schmidt, Grabenſtraße 10. | Arzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


Der große 
Räumungs⸗Ausverkau 


Leinenhauses M. Chlebowski. Thorn 


hat begonnen und bietet dem kaufenden Publikum die günſtigſte Gelegenheit jeinen Bedarf in 
ſämmtlichen Artikeln der Teinen- und Wäſche-Induſtrie in der vortheilhafteſten Weiſe zu decken. 


i Da ich jo ſchnell wie möglich zu meinem bereits übernommenen Waarenkaufhauſe 
= nach Charlottenburg überſiedeln muß, bin ich gezwungen, mein großes, beſtſortirtes 
Lager in ſämmtlichen Artikeln wie: 


| Damenwäsche | | Xerrenwäsche | | Kinderwäsche | | Badewäsche | | Schürzen | 8 

| Corsets | Tischzeug | mie Nandtücher | | Taschentücher | | eee e | 1 

JJ — * 
8 Fertige Bettwaaren Fate Lie | Kaffeedecken | Bi Inlette | | Züchen | | Gardinen e 

| Stores | | sten Steppdecken stm | | sen Bettdecken | | cn Reisedecken | | mn Tricotagen un | 

| Strumpfwaaren ene D Sweaters | | mann Kinderkleidchen 5 2 Tragekleidchen | | Ammann Taufkleidchen | 3 


— Seidene Blousen 1 we Waschkostüme pe 


zuk auffallend billigen Preiſen auszuverkaufen und dürfte ſich ſobald nicht wieder die 
Gelegenheit bieten, nur ſtreng reelle Waaren zu ſolch auffallend billigen Preiſen 
einzukaufen. 


3 


Damen-Oberhemden 


J Braut-Ausstattungen nnen enorm billigen Preisen u wesen zur anni 


0 — IIIWIIIIIIIIIIIIITWIWIIIIIII TI 


Alle oben angeführten Artikel find auf langen Tafeln in meinem Geſchäftslokale ausgelegt 
und mit deutlicher Notirung des früheren und jetzigen Preiſes verſehen. 


verkauf nur gegen Baarzahlung. Umtauſch findet nicht ſtatt. 
Auswahlſendungen können nicht gemacht werden. 


Leinenhaus M. OHLEBOWS KI. 


Thorn, Breiteſtraße Ur. 22. 
Gründung 1828. Jade . 2 ; Gründung 1878. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. Geſ. m. d. H., Thorn 


Hierzu ein zweites Blatt und ein 
illuſtrirtes W N 


. 
2 


